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Deutſchland. 

Stettin. Siegreich und unverdroſſen zieht unſer Heer von einer 
Grenze des Landes zur andern und ſammelt auf heimiſchem wie auf feind⸗ 
lichem Boden unvergängliche Lorbeern. Aber während es ſich um das 
deutſche Volk durch Herſtellung des Geſetzes, der Ordnung und der Frei⸗ 
heit die höchſten Verdieuſte erwirbt, rottet ſich der deutſche Pöbel an vie⸗ 
len Orten zuſammen, um es für ſeine Tapferkeit und Treue mit Steinen 
und Koth zu bewerfen, während die im Dienſte Nichtswürdiger ſtehende 
gemeine Preſſe durch ihren Geifer die Verblendeten anſpornt. Mit be⸗ 
wundernswerther Faſſung und Geduld haben unſre Truppen ſolche Ver⸗ 
unglimpfungen hingenommen, haben das Aeußerſte von Schimpf und Hohn 
ertragen, Führer und Untergebene haben in dieſer Hinſicht mit einander 
gewetteifert. Man erinnere ſich an das, was in Berlin, Frankfurt, am 

hein, Baden und Sachſen und neuerdings in Schleswig geſchehen iſt. 
Auch Hamburg hat fo. eben feinen Beitrag zu der ausſchweifendſten Ge⸗ 
meinheit gegen das preußiſche Heer gelieſert. Es hat auf eine ſchändliche 
Weiſe gegen ein verbündetes Heer durch die Hefe des Volkes das Gaſt⸗ 
recht verletzen laſſen. Die Buͤrgerwehr, ſtatt die Unbill abzuwehren, zu 
rächen, hat ruhig zugeſehen oder in einzelnen Mitgliedern ſich feindſelig 
gegen unſre Truppen am Unfug betheiligt und der ohnmächtige Senat, 
terroriſirt von den Demagogen, hat dem Unrecht nicht ſteuern wollen oder 
können. Die braven Soldaten haben ihren Führer und ſich ſelbſt ſchützen 
müſſen, bis die von dem Senat aufgebotenen Dragoner die Straßen ge⸗ 
ſäubert haben. Ein neuer trauriger Beitrag zum Bilde deutſcher Einheit. 
Unfre Regierung jedoch ebenſo überdrüffig dieſer ungerechten und erbärm⸗ 
lichen Angriffe gegen unfre braven Truppen als entſchloſſen, mit ſtarkem 
Arm im Vaterlande, wo es ſei, das Geſetz zu ſchützen, die Ordnung her⸗ 
zuſtellen, hat die entſchiedenſten Schritte gethan, theils durch Anhäufung 
von preußiſchen und ſächſiſchen Truppen in und um Hamburg, theils durch 
eindringliche Vorſtelluug unſers Geſandten beim Senat, um eine vollſtän⸗ 
dige Genugthuung zu erlangen, und wird dem Senat, wozu er ſelbſt zu 
ſchwach iſt, freundnachbarlich behülflich fein, ſich allen demagogiſchen Kram 
vom Halſe zu ſchaffen und den alten Zopf, den Hamburg vorn und hinten 
nun lange genug getragen, abzuſchneiden und einen kühnen Fortſchritt zum 
helleren Jahrhundert zu thun. Ein ſolcher Ernſt wird aber hoffentlich 
auch anderswo einen guten Eindruck machen; Worte ſind da vergeblich, es 
bedarf der Thaten, es bedarf des ſchlichtenden, Ruhe und Frieden ſtiftenden 
Schwertes. Daß ähnliche Ausſchweifungen in Hamburg nicht wiederkehren, 
dazu ſind alle Gegenanſtalten getroffen worden. 


Berlin. Die Neue Pr. Ztg. ſagt: „Der Camphauſenſche Antrag 
hat, wenn uns nicht Alles täuſcht, den „geheimen“ Zweck, die deutſche 
Frage unvermerkt in ein neues Stadium zu drängen, und iſt er deshalb 
für uns von erheblicher, wenn auch nicht praktiſcher, doch prineipieller Be⸗ 
deutſamkeit. Gefarbt, als ſei er ein Vertrauens votum für das gegenwär⸗ 
tige Miniſterium, und als habe man ſich entſchloſſen, die beſchraͤnkenden 
Beſtimmungen unſerer Verfaſſung complimentsweiſe zu revidiren, 
ſtrahlt doch im Hintergrunde die Sonne von Gotha und ein mythiſches 
Doppelgeſtirn vormärzlicher Tyndariden. Nicht Brandenburg, nicht Man⸗ 
teuffel, — für ſie iſt der Antrag nichts, als ein Abendroth, ihren Unter⸗ 
gang zu verſchönern; die Männer, welche man meint, ſind der große Mime, 
der Blumenkönig und andere ſüdliche Naturen, gegenwärtig noch verhüllt 
durch die ernſthaften Falten eines ſpaßhaften Programms. „Genehmigung 
für die Vergangenheit und ein verleugnungsvolles Vertrauen für die Zu⸗ 
kunft“, und Beides Seitens derſelben Männer, welche noch immer ein 
Haupt für ihre verſchmähte Kafſerkrone ſuchen und welche den Sinn ihres 
anboers bereits von Gotha auspoſaunt haben. „Fahren müſſen wir, 
und giebt man uns nicht die Zügel, ſo hocken wir vorläufig hinten auf“; 
10 es yo dann erſt gelungen, die Regierung mit Gotha zu identifteiren, 
727 505 auch die Umkehrung des Verhältniſſes nicht mehr möglich ſein. 
> ie beg Kammern ſind doch immer entweder zu preußiſch oder zu 
emokratiſch, um einem Gagern'ſchen Deutſchland Geſchmack abzugewin⸗ 
16 und der große Mann wird daher einſam ſterben, wenn es nicht ge⸗ 
ingt, die Krone Preußens abermals in den Dunſtkreis eines Reichstags 
zu derfeßen und das preußiſche Ministerium durch ein Reichsminiſterium 
in neutraliſtren. Daher die heimliche Ueberrumpelung des §. 111 der Ver⸗ 
ballen, bevor die ſyſtematiſche Rediſion bis dahin gelangt iſt, daher dies 
1 5 „Vertrauen“, das man möglich bald als Miniſter ſelbſt zu 
N fertigen gedenkt. Wir find gewohnt, bei jedem Antrage hauptſächlich 
Lit Perſonen ins Auge zu faſſen, von denen er ausgeht, und wir leſen die 
ithographieen des großen Unbekannten zu aufmerkſam, als daß wir nicht 

as Jel dieſes kleinen Schleichweges wüßten. 
en 15. Auguſt. Die große Regſamkeit, welche feit dem Auf⸗ 
es Belagerungszuſtandes die hieſige demokratiſche Partei wieder 
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entfaltet, verdient im erhöhten Grade die öffentliche Aufmerkſamkeit. Wir 
ſehen dieſelben Menſchen, welche im vergangenen Jahre Ordnung und 
Sicherheit in Berlin untergruben, mit neuen Kräften zur Fortſetzung des 
alten Treibens wieder auf dem Standplatz erſcheinen. Zwar find dies 
Jahr die Namen vertauſcht, aber iſt damit die Sache geändert? Sind 
die Menſchen, welche im vergangenen Jahre offen das Verbrechen prokla⸗ 
mirten und die Hauptſtadt Monate hindurch mit allen Schreckniſſen der 
Anarchie erfüllten, jetzt unſchuldig und verfänglich, weil fie vorſichtiger und 
zurückhaltender auftreten? Die Führer ſind dieſelben, die Theilnehmer ſind 
dieſelben, die Beſtrebungen bleiben dieſelben, und doch giebt man ein Ge⸗ 
ſetz, welches dem anerkannten Verbrechen das Recht ſichert, ſich geltend 
zu machen. Wir verkennen nicht den Werth der polizeilichen Ueberwachung 
des Club⸗ und Vereinsweſens; aber wir überſchätzen denſelben auch nicht. 
Wir wiſſen, daß unſere Polizei im Ganzen ſehr milde, gutmüthig und 
nachſichtig iſt, und daß ein einzelner Polizeibeamter, welcher uncontrollirt 
eine Verſammlung von vielen ihm perſönlich Bekannten überwacht, ſehr 
leicht in den Fall gebracht werden kann, ein Auge zuzudrücken. Außerdem 
geben dieſe öffentlich polizeilich überwachten Verſammlungen nur eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit, die Kräfte zu ſondiren und der geheimen Orgauiſation 
gründlicher in die Hände zu arbeiten. Was unſere Demokratie will, das 
hat ſie ſeit einem Jahre offen genug durch Wort und That gezeigt. Ihr 
Treiben war verbrecheriſch und ihre Zwecke ſind es ebenfalls. Darum 
kann ſie nicht auf das Recht Anſpruch machen, in einem geordneten Staate 
neben allen erlaubten und geſetzlichen Beſtrebungen die gleiche Freiheit des 
ſich Geltendmachens zu beſitzen. (N. Pr. 3.) 
8 Man verſichert uns von glaubhaften Seiten, daß nach eben ver⸗ 
anſtalteten Ueberſchlägen die Finanzen des preußiſchen Staates, der außer⸗ 
orbentlichen Ausgaben, welche ſeit den Märztagen erfordert worden, un⸗ 
geachtet, doch ſo gut ſtänden, daß, wenn nicht noch unvorhergeſehene Aus⸗ 
fälle hinzukämen, 10 Mill. Thlr. für das Jahr 1850 im Stagtsſchatze 
würden reſervirt bleiben können. (Voſſ. Z.) 
Münſter, 13. Aug. Der über den Kreis Iſerlohn, die Stadt Hagen u. 
die Aemter Hagen, Böhle, Enneve, Enneperſtraße, Langerfeld und Brecker⸗ 
feld verhängte Belagerungszuſtand iſt durch Verfügung des Miniſteriums 
aufgehoben worden. (Conſt. Z.) 

Pleß, 9. Auguſt. Zu dem feindſeligen Benehmen der öſterreichiſchen 
Behörden beim Grenz ⸗ Verkehr, über das ſchon in mehreren Zeitungen 
Beſchwerde geführt worden, kann auch aus hieſiger Gegend ein Beweis 
geliefert werden. Zehn dicht an der Welchſel wohnhafte Einwohner des 
Dorfes Eubrau, die zeither ſtets ohne Hinderniß die öſterreichiſche Grenze 
ohne Legitimation überſchreiten konnten, wurden vor einigen Tagen beim 
Uebertritt über die Grenze, ohne daß eine amtliche Bekanntmachung des 
Verbots des Uebertritts vorangegangen war, von den Grenz⸗Beamten an⸗ 
gehalten, nach Ohwieneen geführt, eingeſperrt und nicht eher entlaſſen, bis 
ihre Angehörigen bei dem Grenz-Zollamte Oſabie 25 Fl. C. M. als 
Strafe erlegt hatten, worüber ihnen vom Amte Beſcheinigungen ertheilt 
wurden, daß ſie zur Vermeidung des geſetzlichen Verfahrens ſich mit der 
Erlegung dieſer Strafe losgekauft hätten. Wenn es auch allerdings jedem 
Staate freiſtehen muß, ſeine Grenzen vor dem Uebertritt unlegitimirter 
Fremden zu ſchützen, ſo kann doch unmöglich bei einem freundlichen Nach⸗ 
bar ⸗Verhältniſſe ihm das Recht eingeräumt werden, gegen aus Unwiſſen⸗ 
heit ohne Legitimation die Grenze überſchreitende Menſchen eine ſolche 
Geldprellerei auszuüben, während allen hier perſönlich bekannten öſterrei⸗ 
chiſchen Unterthanen aus den Grenzorten der freie Uebertritt nach wie 
vor ohne Legitimation preußiſcher Seits geſtattet wird; und es dürfte wohl 
öſterreichiſcher Seits genügen, die unbefugt die Grenze überſchreitenden 
Perſonen über die Heimathsgrenze zurückzuweiſen. Es wäre wohl an der 
Zeit, daß das Hohe Miniſterium des Auswärtigen dieſen Grenz = Placke⸗ 
reien der öſterreichiſchen Behörden auf diplomatiſchem Wege entgegentrete, 
oder wenigſtens Reßreſſalien anordne, durch welche fie wohl von dieſem 
Verfahren ablaſſen würden. - (Schleſ. 39) 

Hannover, 13. Auguſt. Der Herzog v. Cambridge iſt hier einge- 
troffen, und wird morgen im Fürſtenhofe die Hof⸗ und Civil⸗Dienerſchaft 
empfangen. & 

Sachjen: Meiningen, 11. Auguſt. Heute iſt unſer Landtag auf- 
gelöſt worden, weil er den Anſchluß unſeres Landes an das Dreikönigs⸗ 
bündniß abgelehnt hat. 

Großherzogthum Heſſen, 9. Auguſt. Die bekannten Gerüchte 
über eine den Freiſchaaren bewilligte Amneſtie haben ihren Grund darm, 
daß, wie man vernimmt, die Polizeibehörden angewieſen worden ſind, 
zurückkommenden Freiſchärler nicht an die Gerichte abzugeben, ſondern 5 
auf Weiteres in Freiheit zu ſetzen und zu beaufſichtigen. (Mannh. Jourg.) 
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Heidelberg, 11. Auguſt. Der ſo lange zurückgehaltene Fremden⸗ 
ſtrom ergießt ſich ſeit 8 Tagen mit unglaublicher Fülle über Heidelberg 
und zumal Baden-Baden. i 
Schaaren dahin zurück. — Von den hieſigen wiſſenſchaftlichen Notabilitäten 
it Gervinus nach längerem Aufenthalt in Baden in ſeine Wohnung 


heimgekehrt. Welcker iſt mit ſeinen Töchtern heute nach Italien verreiſt. 


An Byrons Freund, Capitain Medwye, 
eine fehr hervorſtechende Perſönlichkeit. 
Villingen, 8. Auguſt. Geſtern haben uns die letzten Truppen des 


hat Heidelbergs Fremdenwelt 


Frankfurter Bataillons, die hier beinahe vier Wochen in Quartier lagen, 
Wir ſprechen gewiß nur im Sinne 
der ganzen Bürgerſchaft, wenn wir mit Dank erkennen, wie dieſe Soldaten 
und ihre Offiziere durch ſtrenge Diseiplin im Dienſte und Ioyales Be⸗ 


verlaſſen und Landgemeinden bezogen. 


nehmen mit den Quartierträgern ſich die allgemeine Achtung und Liebe 
erworben haben. (Karlsr. K.) 


Von der oberen Donau, 


heute früh in Sigmaringen, feinem militairiſchen Knotenpunkte, wieder ein⸗ 


getroffen. Während das nördlich von Hechingen gelegene, fogenannte ſig⸗ 
maringer Unterland allein von einer Eskadron Ulanen beſetzt wurde, erhielt 
das geſammte Fürſtenthum Hechingen nur 2 Compagnieen Infanterie als 
Umſtand, der durch den freundlichen Willkomm ſich 
erklären läßt, welcher Hechingen'ſcher Seits den preußiſchen Waffen zu 


Einquartierung, ein 


Theil geworden iſt. Sogar ein feſtlicher Ball wurde dem Offizier ⸗Corps 
von der Stadt⸗Behörde gegeben. Bei ihrem Abmarſche looſten die preu⸗ 
ßiſchen Befehlshaber unter ſich um den günſtigen Treffer, mit den beiden 


Compagnieen Infanterie in Hechingen verbleiben zu können. Der Befehl, 


auf der Bergveſte Hohenzollern 101 Kanonenſchüſſe aus preußiſchen Ge⸗ 


ſchützen zu loͤſen, iſt ſpäter wieder zurückgenommen worden. In Burladin- 
gen hat man ſechs Individuen zur Haft gebracht, die im Verdacht ſtehen, 
die Urheber der an dem preußiſchen Militair verübten Verwundungen durch 


Steinwürfe zu ſein. — Das Gerücht von d ücktritt des „ v. Sall⸗ 
e je 0 rächt don dem mcm dat Hund. Sal | des Bürgermilitairs ihrer Stelle enthoben ſein wollen und deff un 
onſt. Z. 
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würck, fürſtlich ſigmaringiſchen Regierungs Präſidenten, erhält ſich, auch 


nachdem Seitens des Berliner Cabinets eine Notification über die Beſez⸗ 


zung der Hohenzollernſchen Fürſtenthümer bei der ſigmaringer Regierung 
nunmehr eingegangen iſt. — 
Chefs der republikaniſchen Partei, die mit dem badiſchen Aufruhr geliebäu⸗ 
gelt, heimlich aus Sigmaringen entfernt. Die Furcht vor den Preußen 
macht überall maison nette. (O. P. A. 3.) 


Vom Main, 13. Auguſt. In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht 
man von dem nahe bevorſtehenden Aufhören der „Frankfurter Zeitung“, 
dieſes durch und durch öſterreichiſchen, von Herrn Obermüller redigirten 
Blattes, wie von einer ganz beſtimmt abgemachten Sache. Das Blatt 
bezog bie her von dem Grafen v. Rechberg eine monatliche Subvention von 
700 Gulden, hat jedoch den gehegten Erwartungen in keiner Weiſe ent⸗ 
ſprochen, was um ſo leichter zu erklären iſt, da der Leſerkreis deſſelben ein 
0 1 kleiner blieb und ſich, trotz aller Anſtrengungen, nicht vergrößern 
wollte. 


Frankfurt, 14. Auguſt. Der Prinz von Preußen iſt heute Mittag hier 


eingetroffen. Wie lange die Anweſenheit des Prinzen dauern wird, iſt zur Zeit 


noch unbekannt. Dem Vernehmen nach find mehrere Logen im Theater für den 
Morgen früh wird der Prinz die preußiſchen 


Zune und deſſen Gefolge beſtellt. 
ruppen aus der Stadt und Umgegend, die beiden Infanteriebataillone, das Kü⸗ 


raſſier⸗Regiment und die Artillerie auf der Grindbrunnenwieſe beſichtigen. Heute b 


Abend empfangen den hohen Gaſt alle hier ſtehenden Offizierkorps, auch werden, 


wie man annimmt, Seitens des hieſigen Senats Empfangsfeierlichkeiten vorberei⸗ 
iet. Die Herreiſe des Prinzen ſcheint ſehr plötzlich beſchloſſen zu fein, da ſichere 


Nachrichten über dieſelbe bisher fehlten. Der Intendant der Armee des Prinzen 


von Preußen war demſelben geſtern vorausgeeilt, um die nöthigen Arrangements 
Der Prinz iſt bereits früher zu wiederholten Malen in Frankfurt ge⸗ 
weſen und hegt, wie wir hören, großes Intereſſe für die hiſtoriſchen und Kunſt⸗ 


zu treffen. 
ſchätze der Stadt. 


hier eingetroffen und bei den Einwohnern einquartiert worden. Daſſelbe war am 


Sonntag, aus Baden zurückkehrend, in umliegende Ortſchaften vertheilt und hat 
de len \ In Rödelheim z. B. wollte 

2 5 0 . 0 1 1 2 0 
man von der unerwarteten Einquartierung nichts wiſſen, da die Truppen weder iche gleich umkehrten, ſollten de eine Kugel haben, wie er 9909 den 
einen Schiffe, da er bei dem Winde warf, um es durchzuſegeln, er 


nicht überall die bereitwilligſte Auſnahme gefunden. 


von dem Reichsminiſterium in Frankfurt, noch von der Landesregierung in Darm⸗ 
ſtadt angeſagt ſeien; es gab Widerſetzlichteiten, und eine Deputation des Ge⸗ 


meinveraths ging nach Darmſtadt ab, dort Beſchwerde zu führen und Abhülfe 


nachzuſuchen. Das Bataillon fol vorläufig hier verbleiben. Auch die dritte 
Schwadron des 8. preußiſchen Küraffier = Regiments iſt geſtern Nachmittag hier 


Landwehr⸗ Regiments geſtern früh nach Mainz befördert a: 1.113) 
5 9 3ꝗ an, 
Frankfurt a. M., 14. Auguſt. 


vollzogen worden. D. Ref.) 


Bremen, 11. Auguſt. Vorgeſtern übernachtete auf ſeiner Rückkehr 

I ee der = 1 (Graf Chambord) im Linden⸗ 
ofe, und ſetzte am folgenden Morgen früh mit dem erſten Bahnzuge ſeine al N 1 1 

hofe, 8 f bug N der fünf Regenten Deutſchlands, ndd Mitglied des Reichs⸗ Miniſteriums. 


Reife nach Hannover fort. (H. C.) 
Hamburg, 14. Auguſt. Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchie⸗ 


nen: „Bei Gelegenheit eines aus Schleswig- Holſtein zurückkehrenden 


Königl. Preußiſchen Infanterie⸗Bataillons ſind in der letzten Nacht ſtraf⸗ 


bare, Ehre und Ordnung 1 Gewaltthaten gegen Eigenthum und 
Y ü = Senat fie i 3 5 ; Kalted ſei 

Alt er Tee e lein eech eder dhe von drei Redneru fo klein gemacht worden, daß ein Mitglied feiner Partei 
Schließung von Schenk⸗ und ähnlichen Wirxthslokalen um 8 Uhr Abends 
verfügt, ſo wie ein jeder Bürger und Familienvater durch daſſelbe ermahnt 
wird, ſich und ſeine Hausgenoſſen von früher Abendſtunde an zu Haufe zu | 


Tumult⸗ Mandat in Kraft zu ſetzen. 


palten. — Indem der Senat dies zur allgemeinen Kenntniß bringt, ſpricht 
er die Hoffnung aus, daß jeder, 


niederzuhalten, und der leider ſo großen Zahl Irregeleiteter über ihre Irr⸗ 
thümer ſo wie über die Gefahren die Augen zu öffnen, welchen wir durch 
die Wiederholung ähnlicher Vorfälle ausgeſetzt ſein wurden und deren Ab⸗ 
wendung wir diesmal nur der beſonnenen Mäßigung und der Disziplin der 
befreundeten deutſchen Truppenkorps verdanken. Gegeben in Unſerer Raths⸗ 
Verſammlung. Hamburg, den 14. Auguſt 1849.“ 


— In ſeiner Schilderung der Hamburger Exeeſſe ſagt der H. C. von 


Die flüchtig geweſenen Britten kehren in 


11. Auguſt. Das preußiſche Oe⸗ 
cupations⸗Corps hat 1 friedlichen Streifzug durch 5 hohenzol⸗ 
lern'ſchen Fürſtenthümer vollendet und iſt feinem größeren ile nach 

ee De 0 Dh se 9 die Letzten kaum in den Quartieren, als Generalmarſch geſchlagen wurde, 


In der verwichenen Nacht haben ſich mehrere 
kyprien liegt noch hinter der Sandinſel vor Anker, 
mehr hier. 


ſollen, die ſchwediſchen Truppen abzuholen. 


1 NN ) i dem Wind mußte.“ 
eingerückt, dagegen iſt das bisher hier garniſonirende Fuͤſilierbataillon des 8ten konnte und erſt bei 8 


. 5 8 8 d Perſonen anders 
Privatnachrichten aus Mannheim und Perf 


zufolge ift das Todesurtheil gegen Trützſchler heute Morgen in der Frühe 
0 N gen. Weder die Form ſeiner Vorträge noch das Gewicht ihres Inhalts 


8 dem das Wohl ſeiner Vaterſtadt am 
Herzen liegt, nach Kräften bemüht fein werde, die böswilligen Unruheſtifter 


auf der Straße befanden. Der preußiſche Commiſſär ſoll hier 15 


den preußiſchen Truppen: um 11 Uhr beſuchten wir die Reitbahn und 
unterhielten uns eine Zeitlang mit den Soldaten; doch e ſich unter 

ihnen weniger Erbitterung, als wir vermuthet hatten. Alle 

muſterhaften Haltung dieſer Soldaten und dem trefflichen Benehmen ihres 

Führers die gebührende Anerkennung. Dieſelben ließen unſere Dragoner, 


elt zollt der 


welche ihnen ſo kräftigen Beiſtand geleiſtet, hoch leben. 
Hamburg, 15. Auguſt. Die Ruhe iſt wieder zurückgekehrt, wir 


i haben ruhig ſchlafen können, es blieb den Abend und die Nacht ſtill, und 


wären nicht Militairpikets und Patrouillen in den bedrohten Stadttheilen, 
es würde Niemand glauben, daß wir vorher eine ſo lärmende Nacht ge⸗ 
habt haben. Und doch verlegte man geſtern Abend 9 Uhr das Füſilierba⸗ 
taillon des 15ten Regiments noch nach Hamburg, führte es aber vorſichti⸗ 
ger Weiſe um die Stadt herum und zum Dammthor herein. Nach 4 Uhr 
erſt kam das Bataillon mit dem Bahnzuge an, es währte lange, ehe es 
ſich aufſtellte, da der Major nicht hineinwollte nach Hamburg, da er Con⸗ 
tre⸗Ordre erhalten hatte und in Altona bleiben ſollte, von welcher Ordre 
dem Billetbüreau nichts bekannt war. Das Billetbüreau war aber doch 
willig, Billets zu geben und die Leute wurden einquartirt. Doch waren 


das Bataillon ſich wieder 1 mußte und den Befehl in Empfang 
nahm, nach Hamburg zu mar chiren, wo es geräuſchlos auf einem Um⸗ 
wege einzog und im Coloſſeum, dem Lokal der Punion de beau monde, 
gemeinſam untergebracht wurde. Das Benehmen des Militairs war zum 
großen Theile exemplariſch und nur ſehr wenige Beiſpiele des Gegentheils 
ſind zu zählen. Die Ruhe, mit der ſich das Bataillon benommen, macht 


ihm alle Ehre, und auch jetzt noch, wo es bereits 2 Tage in dem Kräuterſchen 
Reitſtall ſich befindet. Die Ruhe wird nicht wieder unterbrochen werden, 
der ruhige Sinn der Hamburger wird obfiegen über die momentane Auf⸗ 


regung und ſchon hört man nur noch Reminiscenzen und einige Folgen, 
wie, daß geſtern von den Verwundeten mehrere geſtorben ſind, die Ver⸗ 


wundeten die Zahl 100 erreicht und ſogar überſtiegen haben ſollen; und 


daß geſtern Morgen 11 Uhr noch auf das Haus des Oberſt Nicol ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt, daß Oberſt Nicol, ſowie ein Theil der Staabsoffiziere 


um ihren Abſchied eingekommen ſein ſollen. 


Helgoland, 13. Auguſt. Die 3 Fregatten des däniſchen Blokade⸗ 
geſchwaders ſind bereits nach Kopenhagen abgegangen; die Korvette Val⸗ 
ſonſt ſind keine Schiffe 

(Alt. M.) 


Von der Eider, 11. Auguſt. Es heißt, daß die Preußen die Abe | 
ſicht geäußert haben, die Gefion zu beſetzen. Dieſe iſt der Reichsgewalt 
übergeben und wird von dem deutſchen Fregattencapitän Donner comman⸗ 
dirt. Derſelbe erklärte auf die Anfrage des preußiſchen Commandeurs, 
daß er fein Schiff aufs Aeußerſte gegen Jedermann vertheidigen, und es 
nöthigenfalls in die Luft ſprengen werde. (B. N.) 

Kiel, 13. Auguſt. Der Ober⸗Präſident v. Bonin, ein ſehr ehren⸗ 
werther, freifinniger Mann, it in Schleswig eingetroffen, um ſich mit der 
Statthalterſchaft zu beſprechen, inwiefern der Waffenſtillſtand zu Gunſten 
der Herzogthümer zu erleichtern wäre, ſo wie wir denn aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, daß Dr. Balemann in Berlin als officieller Geſandter 
der Statthalterſchaft angenommen und als ſolcher dem Könige vorgeſtellt 
worden iftz es iſt gewiß nicht ohne Bedeutung daß jetzt zum erſten Male 
die Statthalterſchaft auch im diplomatiſchen Verkehr als legitime Macht 
anerkannt worden iſt, was zu manchen Hoffnungen berechtigt. | 

— Unſer Hafen iſt noch immer blockirt, und zwar liegt jetzt noch eine 
Fregatte davor (außer dem Skjold), indem die Dampfſchiffe benutzt ſein 
Der Verſuch eines Schiffs, 
den Hafen zu verlaſſen, ſchlug fehl und das Schiff, von einer Kugel ge⸗ 
troffen, mußte zurück. Wir erhalten über dieſen Vorfall folgende Mitthei⸗ 
lung: „Da den 11. d. ein holländiſches Schiff von Riga zu Holtenau ang 
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kam, ohne von däniſchen Kriegsſchiffen angehalten zu werben, fegelten 9 


— Geflern Abend iſt das Füſilierbataillon des 30. preußiſchen Linienregiments deutſche Schiffer von verſchiedenen Flaggen, die ſchon ſeit dem Anfang der 


von dort ab und fragten bei dem Linien 
Sie wur⸗ 
wenn fie 


Blockade bei Holtenau gelegen 0 
ſchiffe an, vb fie ihre Reiſe nach der Oſtſee fortſetzen könnten. 
den mit blinden Schüſſen empfangen und der Lieutenant ſagte, 


arfen Schuß gegeben hat. Zugleich ſchimpfte er dieſen einen Schiffe 
ie 1 cen rede, weil derſelbe das Schiff nicht gleich e 


12. Auguſt. Wie ſich nach verändertem Ort Dinge 
ſtellen! Herr Clauſſen war nach einigen verunglück⸗ 
ten Verſuchen auf der Tribüne in der Paulskirche zu der unbedeutenden 
Rolle zurückgekehrt, welche ihn den Blicken des Publikums gänzlich entzo⸗ 


Schleswig, 


war der Art, daß ſelbſt die Linke ſein öfteres Auftreten wünſchen könnte, 
da der ehrliche Eifer ſeiner beſchränkten Politik das Mangelnde nicht erſetzen 
konnte. In Stuttgart tauchte er wieder auf, doch wurde er weder einer 


Kaum aber iſt er wieder heimgekehrt, ſo wählt ihn ein Wahlbezirk in 
Dithmarſchen (freilich mit wenigen Stimmen; wo waren denn die Wäh⸗ 
ler ?) zum Abgeordneten. Kaum gewählt, erſcheint er in der Verſamm⸗ 
lung. Kaum erſchienen, erneunt ihn die Linke zum Dinifter - Autlägen 
Kaum ernannt, ſchreibt er eine Anklageſchrift zuſammen, deren Argumente 


erklärt, nach dieſen Reden müſſe der Antrag als ein leichtfertiger erſchel. 
nen; was 5 indeſſen nicht zugab, ſondern in Beziehung auf feine Theis 
nahme zu widerlegen ſuchte. Die Abſtimmung über die Frage, 0 su 
Antrag auf Anklage des Kriegsminiſters Jacobſen an den Juſtiz⸗Ausſ 1 
zu verweiſen ſei, wird morgen ſtattfinden. (Die Abſtimmung iſt 60 5 
d. noch nicht erfolgt.) (H. C. 


lensburg, 12. Auguſt. Heute Vormittag landete an der hieſigen 
Schiffbrücke der c Regierungs » Commiflär Tilliſch. Er wurde 135 
dem allzeit dienſtfertigen Agenten Jenſen und dem Oberſt Hodges une 
gen und nach Stadt Hamburg begleitet. Die Sache ging ziemlich unde 


- 


merkt ab, weil es gerade unter Kirchzeit war und ſich wenige Menſchen 


benfalls 
eingetroffen fein, oder noch heute eintreffen. C.) 


m 


Dänemark. i 
Kopenhagen, 12. Auguft. Die aufgebrachten Schiffe find vorgeſtern frei⸗ 
gegeben Anh In die Koſten erſtaltet worden. : (Lüb. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 11. Auguſt. Von Kronſtadt berichtet die Buk. Ztg. folgende 
Details über das Treffen bei Szent⸗Kiraly: „Alle Kronſtädter waren am 
22. und 23. Juli in der größten Beſtürzung, indem ſie in dem irrigen 


Wahne ſtanden, daß die öſterreichiſche Militairmacht nicht ſtark genug ſei, 


um dem in Haromßek konzentrirten Inſurgenten⸗ Corps Widerſtand zu 
leiſten. Die Serre Truppe hatte ſich wirklich von Sepſy Szent 
György nach Illyfalva und Aldoboly zurückgezogen. Noch mehr ſteigerte 
ſich dieſe Beſorgniß ver Kronſtädter, als die Kaſſen und Kriegsgefangenen 
von Kronſtadt nach Hermannnſtadt abgeführt wurden. Dies geſchah aber 
abſichtlich zur Täuſchung der vielen ungariſchen Spione, um eine vermeint⸗ 
liche Retirade anzudeuten und den Feind aus den Wäldern der Cſik her⸗ 
auszulocken. Dieſe Kriegsliſt gelang. Der Feind drang am 28ſten Nach⸗ 
mittags vor und wurde von den Kaiſerlich öſterr. Truppen auf drei Seiten 
umgangen. Die drei Bataillone von Bianchi und Sivkovich Infanterie 
meldeten ſich zum Angriff, und zwar zur Avantgarde. i b 
vordetaſchirt. Am 23. Juli, Nachmittags 5 Uhr, begann der Kampf zwi⸗ 
ſchen Illyfalva und Szent⸗Kiralg mit einer heftigen Kanonade. Die öſter⸗ 
reichiſche Raketen Batterie wuthete gleich aufangs unter den feindlichen 
Schaaren, welche ſodann mit dem Bafonnet bis hinter ‚Szemeria gedrängt 
wurden. Inzwiſchen war es Nacht geworden. Das öſterreichiſche Corps 
blieb bei Szemerin ſtehen. Um 11 Uhr in der Nacht wurde zuerft, das 
Dorf Szemeria öſterreichiſcherſeits angezündet und die feindlichen Linien 
dadurch aufgedeckt, worauf der Kampf neuerdings begann, indem ſich der 
Feind bei Sepſy Szent Györgp feſtgeſetzt hatte. Allein auch Sepſy Szent 
György wurde mit der Raketten⸗ Batterie angezündet, der Feind durch 
einen mörderiſchen Bajonettangriff zum Weichen gebracht und auf ſeinem 
Rückzuge verfolgt. Die Kaiſerl. Truppen betrachteten es als eine Ehren⸗ 
ſache, bei dieſem hoffentlich letzten Akte des ungariſchen Kriegs⸗Dramas in 
vorderſter Reihe zu agiren, und ſo hatten denn ihre Freunde und Kamera⸗ 
den, die Kaiſerlich ruſſiſchen Truppen, obgleich ſchlagfertig aufmarſchirt, an 
dieſem Tage keinen Theil an dem Kampfe genommen. Am folgenden Tage 
dauerte die Schlacht fort, und es wurde der Feind noch weiter bis Mal⸗ 
nas, an der Grenze der Cſik, zurückgedrängt. Der Feind verlor über 40 
Todte und 500 Kriegsgefangene, nebſt vier Kanonen.“ ö 
Nordungarn. Ueber den mehrfach erwähnten dreitägigen Kampf der Ruſſen 
mit Görgey bei Miskolez entnehmen wir einem ruſſiſchen Armee⸗Bülletin Folgen⸗ 
des: Am 22. Juli, dem Tage der Ankunft Görgey’s in Miskolez, befand ſich das 
vierte Infanteriekorps einen Marſch von dort entfernt, im Dorfe Abrany. Am 
zweiten Tage ſchickte General Tſcheodajew den General-Lieutenant Kuzniecow mit 
der Avantgarde auf foreirte Rekognoszirung aus. Die Avantgarde, um 10½ 
Uhr aus dem Dorfe Watta ausgerückt, begegnete dem Feind im Walde bei dem 
Dorfe Harfany, vertrieb ihn von dort und jagte ihn mehrere Werſte weit in die 


Straße eingenommen hatte. 
No. 41 und das vierte Grenzjägerbataillon thätig. Am 24. Juli entdeckten un⸗ 


ſere Patrouillen, daß Görgep, nur einen Theil feiner Truppen zurücklaſſend, mit 
dem Reſte derſelben nach Miskolez abgezogen war, um ſich dort Proviant zu ver⸗ 


ſchaffen. Unſere Avantgarde ſetzte ſich ſogleich gegen die Rebellen in Bewegung, 
und 1 8 ſie ſtufenweiſe aus allen Stellungen, in welchen ſie ſich zu halten 
edachten. 
188 unſererſeits faſt ausſchließlich die Artillerie. Die Nacht überraſchte unſere 
Truppen auf dem Schlachtfelde. Am 25. Juli rückte General Tſeodajew in Mis⸗ 
kolez ein. Görgep nahm eine feſte Stellung 3 Werſte von der Stadt am linken 
Sajoufer. Die Brücke über den Fluß wurde zerſtört. 
ewann man die Ueberzeugung, daß die Stellung auf den die Straße beherr⸗ 
inden Höhen ſehr feſt ſei. Görgey hatte noch 30,000 Mann mit ſtarker Artil⸗ 
lerie bei ſich. Von unſerer Seite wurden ſogleich 4 Infanterie⸗ und 3 Kavalle⸗ 
rie⸗Batterien abgeſchickt. Das Feuer derſelben, welches von 10 Uhr früh bis 6 


Uhr Abends dauerte, nöthigte die feindliche Artillerie zum Schweigen. Am fol⸗ 
genden Tage, den 26. Juli, 5½ Uhr Morgens, verließ Görgey die Stellung und 


bewegte ſich gegen Tokay. General Tſcheodajew hatte die Abſicht, ihn zu verfol⸗ 


gen, doch weil man damals ſchon von dem Uebergange von 8 unſerer Bataillone 


auf das linke Theißufer und der baldigen Herſtellung der Brücke Kenntniß hatte, 


befahl der Fürſt von Warſchau, die Verfolgung einzuſtellen, denn das Manöver 


des Generals Tſcheodafew hatte den Zweck, Goͤrgey bei Miskolcz aufzuhalten und 


ihm den Marſch nach Tisza⸗FJüred zu wehren, wo er unſern Uebergang gehindert 
hätte. In allen Kämpfen bei Miskolez beträgt unſer Verluſt an Todten 1 Ober⸗ 


offizier und 20 Gemeine; an Verwundeten 6 Oberoffiziere und 81 Gemeine. — 


Eontufton erhielt der Kommandant der 1. Brigade der 11. Infanterie⸗Diviſion, 


G.⸗M. Burkowski, nebſt 2 Oberoffizieren. Von dem Feuer unſerer Artillerie und 
der Grenzjäger erlitt der Feind einen bedeutenden Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten; außerdem ließ er einen demontirten Munitionskarren zurück und 50 
Gefangene wurden ihm abgenommen. (C. Bl. a. B.) 


Wien, 13. Auguſt. Heute früh ſind abermals vier Bataillone von 
der hieſigen Garniſon nach Ungarn abgerückt. Sie ſind vorläufig für 


Oedenburg beftimmt. Die hieſige Beſatzung beträgt in dieſem Augenblick | drohenden Charakter angenommen, daß von einem Momente zum andern 
eine offene Meuterei gefürchtet wird. Dagegen ſteht unſere Flotte kampf⸗ 
fertig da, und vom beſten Geiſte beſeelt, wünſcht ſich von Dahlerup bis 


nicht mehr als 9000 Mann. Und ſelbſt von dieſen dürfte noch die kleinere 
Hälfte nach Ungarn abgehen. 


— Von der Südarmee iſt heute ein Kourier hier angekommen, welcher 


die Nachricht brachte, daß der Banus am Sten d. M. nach einer Kanonade 
) Der Feind, wiewohl ziemlich ſtark, leiſtete nur ge⸗ 
nungen Widerſtand, und räumte nach einem kurzen Artilleriegefechte ſeine 


Perlaß beſetzt habe. 


Stellung vor dieſem Orte. 


— A 7 5 }, \ 
Mn der obern Donau iſt bis jetzt nichts Entſcheidendes vorgefallen. 


wartet heute einen allgemeinen Angriff unſerer Truppen, die jetzt 


ann ſtark ſein mögen, auf die Stellung der Inſurgenten am in Deutſchland ühren. Die G li inrichs V. 
Gleiggeitt AM auch die Schi ſowohl ö ER Preß⸗ ſquare in Deutſchland aufzuführen ie Gemahlin Heinrichs V. befindet 


ſchon 24,000 M 
rechten Donau⸗Ufer. 
burg als von Szered 
— Als Er 
unſere Armee vor K 
Mittheilung machen, 


und Neuhäuſel aus angegriffen werden. 


' - en Kouriere mit dem dringenden Anſuchen um Ver⸗ 
der bu feines Corps geſchickt hatte. Er verſicherte, das Cernirungskorps, 
ei eine ſo ausgedehnte Linie zu beſetzen habe, ſei viel zu ſchwach, um 
Fan en Andrange des Feindes widerſtehen zu können. Allein 

ne Vorſtellungen blieben fruchtlos. Das Kriegsminiſterium hoffte immer, 


der ruſſiſche General Grabbe werde a i ini 
einrücken. So kam plötzlich die von aden Agne lee ee 


Kataſtrophe, und nun freilich wurden die äußerſten Anstrengungen gemacht, 


m ͤ ͤ— m 


Sie wurden auch 


theil als ſtrafwürdig bezeichnet waren. 
ten Worten über ihre Schuld angelaſſen, in den Bock geſpannt, mit Stöf- 
ken und Ochſenziemern kläglich durchgebläut; einigen wurden die großen 


Bei dieſem Angriffe, welcher bis in die ſpäte Abendſtunde dauerte, 


Bei der Rekognoszirung! rückzog.“ (Of 


gänzungsbeitrag zur Geſchichte der letzten Unfälle, welche 
an erlitten hat, kann ich Ihnen die zuverfäffige | 
aß F.⸗M. -L. e 5 3 
zu wiederholten Mel F.⸗M.⸗L. Cſorich an das hieſige Kriegsminiſterium 


einſichtigen Militairs längſt beſorgte 


um das geworfene Korps des Feldmarſchall⸗Lieutenants Cſorich zu ver⸗ 
ſtärken. — Ich erwähne noch, daß heute ein Gerücht hier verbreitet iſt, 
Ofen ſei am "ten d. M. von den Inſurgenten genommen worden. Wie⸗ 
wohl das Gerücht nicht nur den Tag, ſondern auch die Stunde der Be⸗ 
ſetzung, 3 Uhr Nachmittags, meldet, ſo wollen wir doch erſt ſeine Beſtäti⸗ 
gung aus glaubwürdigerer Quelle abwarten. (D. R.) 


Wien, 13. Auguſt. Soeben erfolgt noch von dem Herrn Armee⸗ 
Ober⸗Commandanten der Bericht vom Sten Auguſt 1849, daß die am öten 
d. M. bei Szöreg geſchlagene Inſurgenten- Armee unabläffig von unferen 
Truppen verfolgt werde, und bisher über 2000 Gefangene gemacht wur⸗ 
15 40 werden noch Gefangene eingebracht, und Ueberlaufer melden 
ich viele. 

Die feindliche Armee iſt en deroute, ihre Abtheilungen nach al⸗ 
len Richtungen zerſtreut. — Am Sten war das Hauptquartier in Lovrin 
und am Iten dürfte der Armee = Ober Commandant in Temesvar einge⸗ 
rückt ſein. N 3 (Schl. Z.) 


Wien, 14. Auguſt. Offizielle Berichte aus Ungarn fehlen uns heute, 
doch glaubt man, daß Abends ein Bülletin erſcheinen werde, da wichtige 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze angelangt ſein ſollen. Wie man hört, 
hat das Korps des FZM. Freiherrn von Haynau die Feflung Temesvar 
glücklich entſetzt und ſich mit den gegen Temesvar im Marſche begriffenen 
Truppen des Banus vollſtändig vereinigt. Letzteres beſtätigt auch die 
Preßburger Zeitung, nach welcher die Vereinigung am Morgen des 6. 
Auguſt bei Mokrin (auf der Straße zwiſchen Szededin und Temeswar 
etwa in der Mitte) erfolgt wäre. Im Sümegher Komitate treibt ſich der 
Landſturmführer Naslopy noch immer herum und ſoll bei 2 bis 3000 Mann 
bei ſich haben, welcher Haufe, wie es ſcheint, den Plattenſee und die dor⸗ 
tigen Waldungen zu erreichen ſucht. Längs der Gran, der Waag und im 
Rayon der Vergſtadte ziehen ſich Guerilla-Detachements der Inſurgenten, 
die zu zerſtreuen 1 d Kolonnen von Altſohl entſendet wurden. 
Das Hauptquartier des Komorner Cernirungs⸗Korps, welches ſeit 8 Ta⸗ 
gen in Preßburg ſtand, wurde am 12. an das rechte Donanufer gegen 
Raab verlegt. Nach Ofen wurden viele Kanonen des ſchwerſten Kalibers 
geſchafft, wahrſcheinlich um dieſelben dort im Erforderniß falle en reserve 
zu haben. i 5 (D. Ref.) 

Grätz, 8. Auguſt. Ein bedanerlicher Akt von Lynch juſtiz hat ſich bei 
uns am 23. und 24. Juli zugetragen. Es verſammelten ſich nämlich in 
der Gemeinde Rutznanetz, im Beiſein des Richters, unter einer großen 
Eiche auf der Gemeindeweide an 100 Perſonen zu einer Volksvehme, wel⸗ 
cher 8 Perſonen gewaltſam vorgeführt wurden, die vom öffentlichen Ur⸗ 
Die Gefangenen wurden mit har⸗ 


Zehen beider Füße zuſammengebunden, ſie ſo kopfabwärts an einem Baume 


aufgehaͤngt und in dieſem Zuſtande nochmals, etwa eine Viertelſtunde lang, 
ſtarke Poſition, welche Görgey auf den Anhöhen an der nach Miskolez führenden 
Dabei waren nur das doniſche Koſakenregiment 


durchgeprügelt, bis ſie von Schmerz und Ohnmacht halb todt ſchienen. 
Hierauf nahm man die Gemißhandelten ab und entließ ſie theils nach 
Hauſe, theils hielt man ſie noch durch 2 Tage in Haft. Zwei der Ge⸗ 
mißhandelten ſind kurz nachher geſtorben. Es verſteht ſich, daß die Unter⸗ 
ſuchung gegen die Schuldtragenden ſogleich eingeleitet wurde. 
f (Oeſterr. Corr.) 

Wien, 14. Auguſt. Eine eben angelangte telegraphiſche Depeſche 
vom heutigen Tage lautet: „Feldmarſchall⸗ enen Kant Se: 
mit der vereinten k. k. Eskadre den Feind, welcher ohne eine Schlacht an⸗ 
zunehmen, ſich unter dem Schutze der Landbatterien gegen Venedig zu⸗ 

Oſtd. Poſt.) 

Trieſt, 9. Auguſt. Durch den franzöſiſchen Kriegsdampfer „Braſſier“ 
welcher uns geſtern abermals etliche 30 Flüchtlinge dus Venedig 2 
erhielten wir folgende Notizen. Am Morgen des 1. d. M. eröffneten die 
Oeſterreicher ein heftiges Bombardement gegen das auf der Lagunenbrücke 
poſtirte Fort. Es ſcheint, als ob ſie im Sinne hätten, dieſe Veſte zu ſtür⸗ 
men. In Folge deſſen war in der Stadt eine allgemeine Anarchie ausge⸗ 
brochen; mehrere Häuſer wurden geplündert, und in Brand geſteckt, unter 
andern auch der Pallaſt des Patriarchen. Selbſt der bewaffneten Macht 
gelang es nicht, die ſozialiſtiſche Erhebung zu dämpfen; den ſtets frucht⸗ 
baren Worten des Führers Manin allein hatte man die zeitweilige Be⸗ 
fänftigung der Gemüther und die Wiederkehr der Ordnung zu danken. — 
Die dortige Kriegsmarine, welche den Venetianern wegen der an den Tag 


gelegten Feigheit ſchon ſeit längerer Zeit verhaßt geworden, mußte endlich 


über drohende Aufforderung von Seite der Bevölkerung den Kanal ver- 
laſſen, und zog, gleichfalls als wolle ſie ein Seetreffen liefern, vor den 
Lido, warf jedoch innerhalb der Schußweite der Strandbatterien unſerer 


Flotte gegenüber die Anker, und ſcheint in dieſer unthätigen Stellung den 
natürlichen Gang der Dinge abwarten zu wollen. Ueberdies heißt es, die 


Erbitterung der Seemannſchaft gegen ihre Offiziere habe bereits einen ſo 


zum Matroſenjungen Jeder endlich eine ergiebige Beſchäftigung. 
(Laib. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 11. Auguſt. Es wird ſehr vielfach von der Wallfahrt ge- 
ſprochen, welche die legitimiſtiſchen Familien zum Grafen Chambord nach 
Ems machen wollen. Man beabſichtigt, den zweiten Akt von Belgrave⸗ 


ſich bereits in Ems und verſammelt ſchon einen ziemlich zahlreichen Zirkel 
von Getreuen aus der alten Adelswelt um ſich; in wenigen Tagen ſoll 
auch der König eintreffen. Unterdeß zirkuliren hier Liſten einer Centimes⸗ 
Subſkription für ein Paar prächtiger Piſtolen, welche demſelben überreicht 
werden ſollen und zwar mit jenen Liſten ſelbſt, auf welchen man mit den 


Namen recht vieler Arbeiter zu paradiren gedenkt, um zu zeigen, daß Hein⸗ 


rich V. beim Volke ſelbſt der Erſehnte iſt. Zugleich ſtellt man als Zweck 
der Wallfahrt in den Vordergrund, daß der Graf von Chambord beſtimmt 
werden ſolle, ſich einerſeits mehr und mehr von der ultra⸗reaktionairen 
Partei zu trennen, andererſeits irgend ein kräftiges Lebenszeichen von ſich 
zu geben, um nicht aus Frankreichs Erinnerung zu ſchwinden. Wie viel 
bei dem Allen bloßes Schaugepränge iſt, können wir nicht angeben, aber 
gewiß viel, ſehr viel. 


Paris, 12. August. Der Constitutionnel macht darauf aufmerkſam, 


daß der Ausſchuß zur Vorprüfung aller von Repräſentanten . 
Anträge und Geſetzentwürfe einſtimmig cee hat, bei der National⸗ 
Verſammlung darauf anzutragen, den von 85 Montagnards unterzeichneten 


Vorſchlag zur Anerkennung der ungariſchen Unabhängigkeit und Nationali⸗ 


tät gar nicht in Erwägung zu ziehen. Der Constitutionnel meint, es ſei 
wichtig, daß man alsbald in ganz Europa die einſtimmige Auſicht eines 
Ausſchuſſes von 30 Repräſentanten kenne, welche die überwiegende Mehr⸗ 
heit der franzöſiſchen National⸗Verſammlung vorſtellen. 

Paris, 12. August. Die verſchiedenen Finanz⸗Vorſchläge des Mini⸗ 
ſters Paſſy ſcheinen ſich keines großen Anklangs zu erfreuen. Neben 
ſeinem Vorſchlage zu einer Einkommenſteuer von 1 pCt. wird auch ſein 
neuer Entwurf in Bezug auf Erhebung der Getränkſteuer namentlich von 
den Betheiligten 1 8 getadelt. Die Vertreter der weinbauenden Depar⸗ 
tements haben, unter Leitung des Hrn. Mauguin, eine Conferenz gehalten, 
worin ſie einſtimmig erklärten, daß das neue Geſetz noch drückender für 
die Wein⸗Producenten ſei, als das bisher befolgte Syſtem. 

— Die Alpenarmee wird allmälig wiederhergeſtellt, Bereits haben 
6 Infanterie - Regimenter, welche zur 2. Diviſion gehören, ihre alten 
Cantonirungen an der Gränze von Savogen wieder bezogen. 

— Mehrere legitimiſtiſche Blätter geben mit einer gewiſſen Feierlichleit 
die Nachricht, eine Deputation aus dem Morbihan (Bretagne) ſei hier 
eingetroffen, um dem Präſidenten der Republik dafür zu danken, daß er 
dem Gutachten des Staatsrathes zum Trotz die politiſchen Verurtheilten 
von 1832 (Legitimiſten) begnadigt habe. 

— Ein Italiäner, welcher der Mitſchuld an dem Morde des Mini- 
ſters Roſſi verdächtig iſt, iſt hier verhaftet und nach Rom expedirt 
worden. 

— Man lieſt im heutigen Moniteur, daß Herrn Duchatel, Miniſter 
des Innern in den Februartagen, eine Penſion von 6000 Franken be⸗ 
willigt worden iſt. 

— Die Cholera nimmt wieder auf bedenkliche Weiſe zu. In den 
letzten Tagen iſt die Zahl der Erkrankungsfälle auf das dreifache und die 
der Sterbefälle auf das doppelte der in den vorhergehenden Wochen be⸗ 
obachteten Durchſchnittszahl geſtiegen. 

Paris, 13. Auguſt. Die Blätter enthalten ausführliche Beſchrei⸗ 
bungen über die Ausflüge des Präſidenten der Rep. nach Rouen und 
Havre. Nach einer Mittheilung iſt der Präſident, ſchon ziemlich unwohl 
bei der Abreiſe, in Rouen noch unwohler geworden. Er leidet, wie es 
vi 10 einer Cholerine, die jedoch einen ſehr gutartigen Charakter ha⸗ 
ben ſoll. 

— Der General Changarnier iſt ſchon nach Paris zurückgekehrt, 
und hat den Ehrendegen erhalten, den die Arbeiter von Montlaçon für 

ihn haben arbeiten laſſen. Man bringt ſeine Rückkehr mit einer Revue 
in Verbindung, die der Präſident der Republik, wie neuerdings wiederum 
verſichert wird, am löten Auguſt, dem Napoleons⸗Tage, über die ganze be⸗ 
waffnete Macht von Paris abhalten ſoll. Doch iſt dieſes Gerücht keines⸗ 
wegs verbürgt, da die Regierung dieſen Plan ſchon früher beſeitigt hat, 


um den Beſorgniſſen vor einem Staatsſtreiche keine Nahrung zu geben. 
Italie n. 


Turin, 8. Auguſt. Die amtliche Gazzetta Piemonteſe meldet heute, 
in ſchwarzem Trauerrand, den nun wirklich erfolgten Tod Karl Alberts, 
mit dem Bemerken: „Karl Albert iſt als Ehriſt und tapferer Mann ges 
ſtorben, nachdem er die Tröſtungen der Religion empfangen. Die ganze 
Stadt Oporto bezeigte öffentlich einen Schmerz, den man aller Orten 
empfinden wird, wo man die erhabenen Tugenden eines für uns ſo gro⸗ 
ben Fürſten ehrt, welchem wir unſere Staatseinrichtungen verdanken, und 
welcher von der heißen Sehnſucht erfüllt war, ſein Volk groß und glück⸗ 


lich zu machen.“ — Die ſardiniſche Regierung hat befohlen, ihre Schwei⸗ 


fi 


zergrenze mit Truppen zu beſetzen, damit nicht etwa ein Theil der badi⸗ 
ſchen Auswanderung ſich nach Savoyen wende. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 17. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert traf 
geſtern mit dem Kriegsdampfſchiffe „der Preußiſche Adler“ von Swine⸗ 
münde hier ein und ſetzte heute früh mit dem Bahnzuge ſeine Reiſe nach 
Berlin weiter fort. 5 | 

Gutzkow in Neuvorpommern. Unſer Städtchen wurde am 10, 
d. M. vor einer großen Gefahr glücklich bewahrt. Ein Gewitter, das 
auch an anderen Orten Verwüſtung anrichtete, zog heran. Ein ſtarker 
Donnerſchlag erſchütterte unſer Ohr, dicht ſtrömte der Regen herab; es 
verbreitete ſich das Gerücht, der Blitz habe in eine Scheune eingeſchlagen. 
Nähere Unterſuchung lehrte, daß eine mitten unter den Scheunen ſtehende 
Weide getroffen und ſo eine vielleicht ahnliche Feuersbrunſt wie 1844, wo 
faſt ſämmtliche Scheunen abbrannten, verhindert worden iſt. Ob es ein 
ſogenannter kalter Schlag geweſen oder das Feuer ſogleich vom Regen 
gelöſcht iſt, ſteht dahin, eine Spur des Brandes zeigt ſich an der getrof⸗ 
ſenen Weide nicht, ſie iſt von oben bis unten abgeſchält und in mehrere 
Theile zerſpalten und zerſplittert. Ein Beweis, daß Bäume vor Gebäu⸗ 
den noch einen andern Zweck haben, als Schatten zu geben. 

Stargard. Der hieſige Handwerker⸗Verein veranſtaltet eine Ge⸗ 
werbeausſtellung. 5 Äh 

Stolp. Aus Rambow wird uns geſchrieben, daß dort die Kartoffel⸗ 
krankheit wieder ihr böſes Spiel begonnen habe, wenn auch nicht ſo bös⸗ 
artig, wie vor 2 Jahren. f 

Greifswald. Der hieſige Volksverein hat beſchloſſen, an Waldeck 
eine nachträgliche Glückwunſchadreſſe zu erlaſſen. (P. Volksbl.) 

Cöslin. Die letzten 30 Mann Schievelbeiner Landwehr haben am 
Sonnabend unſere Stadt verlaſſen. RE 5 

— In den 9 Sitzungen des hieſigen Schwurgerichts vom 1. bis 9. 
Auguſt kamen 6 Kriminalz, 5 Majeſtätsbeleidigungs⸗ und 3 Preßprozeſſe 
zur Verhandlung und zum Spruch der Geſchwornen. Wahrend 2 des ver⸗ 
uchten Raubmordes Angeklagte zu 10 und 11 Jahren Strafarbeit verur⸗ 
theilt worden, erkannte der Gerichtshof bei einem „vierten Diebſtahl“ auf 
lebenswierige Zuchthausſtrafe. Die der Brandſtiftung angeklagte und auch 
geſtändige Sophie Verwiebe wurde wegen ärztlich an ihr nachgewieſener 
gen freigeſprochen. Von den 5 wegen Majeſtätsbeleidigung An⸗ 
geklagten wurden 3 freigeſprochen. In den 3 Preßprozeſſen lautete der 
Geſchwornenſpruch jedesmal: nichtſchuldig. — Als Vertheidiger hörten wir 
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plaidiren: J. R. Villnow, J. N. Teßmar, J. C. Eckart, J. C. Lor 
J. C. Plato aus Colberg, Ref. Bauck und air Taureck. 2 N, . u 
zungsfaal des Schwurgerichts befindet ſich zwei Treppen hoch im linken 
Flügel des Appellazionsgerichts und hat nach drei Seiten je 2 Fenſter mit 
rothen Gardinen, an der vierten Seite aber drei Thüren. Durch zwei 
Den mittleren Raum nehmen 


Barrieren iſt er in drei Räume getheilt. 

die Sitze der Geſchwornen, die Pulte der Vertheidiger, der Zeugentiſch 
und die Bank der Angeklagten ein. Der zweite Raum, den der Gerichts⸗ 
hof einnimmt, iſt erhöht. Hinter dem grünen Tiſche ſind die Plätze des 
Präsidenten und der vier Beiſitzer; links iſt der Platz des Oberſtaatsan⸗ 
walts und rechts der Tiſch des Gerichtsſchreibers. Die mit einem rothen 
Vorhange verdeckte Thür führt ins Berathungszimmer des Gerichtshofs. 
Der dritte Raum iſt auch erhöht, vorne weniger als hinten, und faßt etwa 
200 Zuhörer, die aber alle ſtehen müffen, da Sitzplätze nicht eingerichtet 
ſind. — Die ganze Einrichtung macht einen ſehr ernſten Eindruck und wir 
glauben, daß dieſe erſten Handlungen der öffentlichen Gerichtsbarkeit 
einen unberechenbaren ſittlichen Einfluß auf alle Anweſenden ausgeübt 
haben. Der in der Schwurgerichtsſitzung am 4. Auguſt mit 10jähriger 
Zuchthausſtrafe belegte Brunnenmacher Peglow ſoll erklärt haben, er wolle, 
da er doch einmal beſtraft werde, noch mehr Eröffnungen machen, insbe⸗ 
ſondere über ein Komplott von 8 bis 10 Perſonen, die ſich verbunden hät- 
ten, einige reiche Einwohner der Stadt zu berauben und dann zuſammen 
flüchtig zu werden. Der zu 11 Jahren Zuchthaus verurtheilte Röhrmann 
hat, wie wir hören, gegen das im Erkenntniß feftgeftellte Strafmaß Appel⸗ 
lation eingelegt. — Auch wird uns mitgetheilt, daß der Oberſtaatsanwalt 
den über den Kaufmann Kamps aus Colberg gefällten Spruch der Ge⸗ 
ſchwornen wegen eines Formfehlers zu kaſſiren beantragen werde. 
e eee ee ee 

Herliher Börse vom 16. August. 
2 * 2 2 

inländische Fonds, Pfandbrief-, Kominunal-Papiere und 
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Barometer: und Thermometerſtand er 
bei C. J: Schultz & Comp. 


i Morgens Mittags Abends 
Auguſt. 8 6 var. | 2 pr | 10 Uhr. 
Barometer in Pariser Sinen 16 337,86‘ | 337,25 336,22” 
auf 0% reduzirt. Fi 
5 15,0% 
Thermometer nach Röaumur. 5 ren FR er 


Beilage. 


Beilage zu No. BIO der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Freitag den 17. Anguſt 1849. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Auguſt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
beehrten am heutigen Nachmittage zwiſchen 2 und 3 Uhr die im Krollſchen 
Lokale befindliche Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung mit ihrem Beſuch. Welche 
große Theilnahme beide Majeſtäten den Produkten des Berliner Gewerbe- 
fleißes ſchenkten, ließ ſich aus verſchiedenen Aeußerungen entnehmen. Um 
eine Ueberſicht der geſammten Ausſtellung zu gewinnen, verweilte das hohe 
Königspaar über eine Stunde in den durch die gegenwärtige Ausſtellung 

iehenden Räumen. Eiche 
5 5 = Wie man vernimmt, wird die mehrerwähnte progektirte Privatpoſt 
für Stadtbriefe und Pakete mit dem 1. Oktober für Berlin ins Leben tre⸗ 
ten. Das Polizei- Präſidium, bei welchem die Unternehmer dieſer Poſt 
eingekommen waren, hat ſich deshalb an das Miniſterium mit der Anfrage 
gewandt, ob nicht durch ein derartiges Privatunternehmen das Privilegium 
der Königl. Poſt beeinträchtigt werden, würde? Hierauf iſt der Beſcheid 
erfolgt, daß das Privilegium der Königl. Poſten ſich nicht auf Stadtpoſten 
anwenden laſſe und deshalb der Genehmigung zum nachgeſuchten Unter⸗ 
nehmen nichts im Wege ſtehe. Auch die ſtädtiſchen Behörden haben ſich 
einverſtanden erklärt. 5 f . 

Mi Am halleſchen Thore fiel geſtern zwiſchen Arbeitern eine Schlägerei 
vor, wobei ein Arbeiter durch einen Hieb mit einem Spaten das Ohr ver⸗ 
lor und ſo bedeutend an der Schulter verletzt wurde, daß er nach Hauſe 
getragen werden mußte. f 5 = 

— Die hieſige ee hat aa 0 55 en 

ie m Konzerte zu geben und dadur eldmittel zuſamme \ 5 
miethet, um Konzerte zu g 3 (Coat. 39 

Berlin, 15. Auguſt. In Bromberg hat jetzt die Juſpieirung des 
Gymnaſiums 1 Bisher wandelten die Knaben der Wiſſenſchaft 
als Streichhölzer verkleidet mit rothen Kappen durch die Staßen der Stadt; 
das Dazwiſchenkommen des Schulraths aber hat Rothkäppchen verſchwin⸗ 
den laſſen. N „(N. P. Z.) 

— Der ehemalige Weinhändler D. endete geſtern fein Leben, wahr⸗ 
ſcheinlich in einem Anfall von Delirio, durch Abſchneiden des Halſes. 

— Für preußiſche Offizierel Am 3. Auguſt erdreiſtete ſich der 
noch jugendliche baieriſche Lieutenant Rücker vom Königl. baieriſchen 13. 
Infanterie Regiment, — mit einem Munitionstrain aus Jütland zurück⸗ 
kehrend, — in Hof an einem öffentlichen Orte und vor Zeugen, folgende 
Akußerungen zu thun: e 

„Der General⸗Lieutenant v. Prittwitz habe, während die baieriſche 
Brigade im Sundewitt den Dänen feindlich gegenüber geſtanden ſei, 
in Sonderburg gefrühſtückt! — Ferner: habe er den Befehl zum An⸗ 
griff der Düppler Schanzen erſt auf Morgens 5 Uhr gegeben, um den 
Dänen Zeit zu laſſen, die Schanzen zu armiren, und dadurch ſei der 
Prinz Eduard von Altenburg veranlaßt worden, um dieſem vorzubeugen, 
aus eigener Machtvollkommenheit ſchon um 3 Uhr zum Angriff zu ſchrei⸗ 
ten, wodurch es möglich geworden, daß das baieriſche Jägerbataillon 
ohne ſonderlichen Verluſt die Erſtürmung ausgeführt habe, wonächſt der 
General v. Prittwitz die Aeußerung gethan: „Es ſei Schade, daß nicht 

3000 Baiern vor den Düppler Schanzen geblieben ſeien!“ —“ 

Wir halten es für bezeichnend, daß der Königl. baieriſche Lieutenant 
dieſe Aeußerungen erſt dann gethan hat, als er ſich im Schutz der baieri- 
ſchen Grenze ſah! (N. P. Z.) 

— Die Vorleſungen auf hieſiger Univerſität erreichen mit heutigem 
Tage ihr geſetzliches Ende. Wenn wir auf das verfloſſene Semeſter zu⸗ 
rückblicken, ſo müſſen wir in anerkennender Weiſe der beruhigteren Haltung 
der Studirenden gedenken. Wir ſind indeſſen weit entfernt, die Urſache 
davon in der hieſigen akademiſchen Jugend ſelbſt zu ſuchen, wir haben im 
Gegentheil ſehr gefährliche Individuen unter ihnen kennen gelernt, aber 
wir müſſen auf die Erfolge hinweiſen, die die Anwendung energiſcher Maß⸗ 
regeln von Seiten des gegenwärtigen Rectorats ſogleich dem ganzen wil⸗ 
den Treiben der Aula gegenüber hatte. (N. P. Z. 

— Die Reife der Königin von Preußen nach Pillnitz und die nun⸗ 
mehr unmittelbar darauf erfolgte Ankunft des Prinzen Johann von Sach⸗ 
fen nebſt Gemahlin und Tochter auf Schloß Sansſouei ſcheint durch ein 
doppeltes, freudiges Ereigniß bezeichnet werden zu ſollen. Aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle geht uns nämlich ſo eben die Nachricht zu, daß der regierende 
Kaiſer von Oeſterreich, Franz Joſeph, um die Hand der älteſten Tochter 
des Prinzen Johann, der Prinzeſſin Marie (Auguſte Friederike), geboren 
den 22. Januar 1827, angehalten, und die desfallſigen Unterhandlungen 
bereits abgeſchloſſen ſind. Andererſeits wird gleichzeitig die Verlobung 
des älteſten Sohnes des Prinzen Johann und präſumtiven Thronerben 
der ſächſiſchen Königskrone, nämlich des Prinzen (Friedrich Anguſt) 
Albert von Sachſen, geboren den 23. April 1828, mit der Prinzeß (Frie⸗ 
derike Louiſe Wilhelmine Marianne) Charlotte, älteſten Tochter des Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen, geboren den 21. Juni 1831, gefeiert, und durch 
dieſe beiden Verbindungen alſo das verwandtſchaftliche Band zwiſchen den 
Kronen Preußen, Oeſterreich und Sachſen noch enger geknüpft werden. 

i N. P. 3.) 

Berlin, 16. Auguſt. Es iſt öfters geltend gemacht 5155 daß 
durch die Herabſetzung der Salzſteuer der Conſument nicht merklich ge⸗ 
wonnen, dagegen der Staat einige Millionen verloren habe. Jenes wollen 
wir nicht in Abrede ſtellen; da indeß nach den neueſten Ermittelungen ſich 
herausgeſtellt, daß in Folge der Steuer - Ermäßigung die Conſumtion ſich 
vermehrt hat, und zwar ſo ſehr, daß ſchon jetzt gegen früher kein Ausfall 
mehr ftattfindet und für die Zukunft ſich ſogar ein Vortheil für den Staat 
in Ausſicht ſtellt, ſo wird auch der Gewinn für den Conſumenten erwünſcht 
ſein dürfen, wie gering er auch für den Einzelnen ſein möge. Soviel 
über die Salzſteuer zur Steuer der Wahrheit!. Mit diefer Thatſache 
hätte ſich denn wieder eine allgemeine Maxime der Finanzpolitik bewährt, 
daß nämlich mäßige Steuern Häufig mehr einbringen als zu hoch gegrif⸗ 
fene. Daß dieſelbe Erfahrung auch bei der Mahl- und Schlachtſteuer ein 
treffen werde, läßt ſich annehmen — inſofern wäre dann für beide Theile 
eine Ermäßigung beſſer als die Aufhebung. Ueberdies möchte die Mahl⸗ 


a 


und Schlachtſteuer ſich in Berlin vorzüglich zu einer Communalſteuer eig⸗ 
nen, ſo daß die ſehr läſtige Miethsſteuer vielleicht dafür wege Fo ie 
5 Voſſ. Z.) 

— Man verſichert, daß zwiſchen der preußiſchen Regierung und der franzö⸗ 
ſiſchen Republik Unterhandlungen gepflogen werden, welche den Zweck haben, ge⸗ 
gen die Anſammlung von politiſchen Flüchtlingen in Frankreich und in der Schweiz 
dauernde Garantien zu gewähren. Die franzöſiſche Regierung ſoll ſehr geneigt 
fein, energiſche Forderungen Preußens gegenüber der ſchweizeriſchen Bundesregie⸗ 
rung ihrerſeits zu unterſtützen. (C. 89 

— Geſtern Nachmittag wurde von einigen Knaben in einer dichten Hecke in 
der Lieſenſtraße vor dem Oranienburger Thore ein Wandſpinde aufgefunden. Die 
Knaben holten mehrere Schutzmänner herbei, und ſo wurde daſſelbe als geſtohlen 
erkannt und dem in der Nähe wohnenden Eigenthümer, dem es in vorhergehen⸗ 
der Nacht aus ſeiner Schlafſtube, in welcher er ſich ſelbſt befand, genommen wor⸗ 
den war, wieder zugeſtellt. Es befanden ſich in demſelben mehrere werthvolle 
Gegenſtände, z. B. eine goldene Uhr und andere Schmuckkachen, von denen jedoch, 
ſo viel verlautete, nichts fehlen ſoll. (A. Z.⸗C.) 

— Der kürzlich hier zum Stadtverordneten gewählte Kaufmann Vogel, der, 
wie man ſich erinnern wird, bei zufälliger Anweſenheit in Dresden kurze Zeit 
nach dem dortigen Aufſtande verhaftet und mehrere Tage gefangen gehalten wurde, 
hat deshalb bei dem Kriminalgericht in Dresden reklamirt und jetzt eine Abſchrift 
des Aktenſtückes erhalten, welchem er und ein anderer hieſiger Bürger ihre Ge⸗ 
fangennehmung zu verdanken hatten. Es ift dies die Denunziation zweier hie⸗ 
figen Polizeibeamten, welche den ſächſiſchen Behörden die Meldung machten, Vo⸗ 
gel und fein Gefährte ſeien als Sendlinge der hieſigen revolutionatren Partei mit 
Dolchen, Büchſen und bedeutender Munition nach Dresden gereiſt. Es ift nun⸗ 
mehr bei dem Kriminalgericht ein Strafantrag gegen die Denunzianten angebracht 
worden, der jedenfalls eine nicht unintereſſante Gerichtsverhandlung zur Folge 
haben wird. (C. B. 

— Vor der Artilleriekaſerne am Kupfergraben fand geſtern ein Auflauf ſtatt, 
der mehrere Verhaftungen zur Folge hatte. Betrunkene Soldaten hieben auf eine 
von ihnen verfolgte Droſchke aus unbekannten Gründen ein, und die Perſonen, 
die in der Droſchke ſaßen, entriſſen dem einen ihrer Verfolger die Waffe und fuh⸗ 
ren mit derſelben davon. Dies war, ſo viel man erfuhr, der Anlaß zu dem Tu⸗ 
mult und den Verhaftungen. 

— Oberſt v. Schlemüller iſt beauftragt, einen Plan zur Reorganiſirung der 
Lehr-Eskadron vorzulegen, welche in eine bloße Reitſchule verwandelt und nach 
Schwedt verlegt werden fol, (C. C 


Köln, iO. Auguſt. Nach der Rh. V.⸗ H. hat die Sammlung für 

den heiligen Vater in unſerer Erzdiöceſe über 20,000 Thaler ungen. 
(Voſſ. 3: 

Koburg, 10. Auguſt. Dem heute wieder zuſammengetretenen Land⸗ 

tag wurde angezeigt, daß die Regierungen der khüringiſchen Staaten auf 

das Projekt eines thüringiſchen Landtagsausſchuſſes nicht einzugehen ge⸗ 
ſonnen ſeien. B. 3.) 


Kaſſel, 11. Auguſt. Die Miniſterfrage iſt, wie es heißt, noch auf 
demſelben Punkte. Die Antworten auf die Anfragen des verſtärkten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſes in Beziehung auf den 8. 107. der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
die Hinterlegung des verfaſſungsmäßigen Reverſes betreffend, ſollen — 
unter Beſtätigung deſſen, was über die eigene Stellung der erſten vortra⸗ 
genden Räthe (der HH. v. Meyer, Oberſtlieutenant v. Roques, Duyfing, 
Rohde und v. Winzingerode) in dieſer Beziehung geſtern gemeldet war, — 
dahin ausgefallen ſein, daß ihnen ein Vorſtand ihres betreffenden Depar⸗ 
tements noch nicht bekannt ſei. So verwickelt und betrübend dieſes Ver⸗ 
haltniß iſt, fo erfreulich iſt es, daß dabei, neben der lebhafteſten Betheili⸗ 
gung an der öffentlichen Angelegenheit, welche ſich namentlich in Bezeu⸗ 
gungen der Sympathie mit dem bisherigen Miniſterium kund giebt, in der 
Stadt die vollkommenſte Ruhe herrſcht. 

Die Eingabe des hieſigen Bürger⸗Vereins liegt an fünf verſchiedenen 
Orten bis Sonntag Morgen zur Unterſchrift auf, und ſoll an alle verbün⸗ 
deten Vereine des Landes geſchickt werden, auch durch eine Deputation 
überreicht werden. 

Sollte der unverhoffte Fall eintreten, daß die entlaſſenen Miniſter 
nicht ſofort wieder zu den Poſten, die fie mit fo großer Geduld und auf- 
opfernder Unermüdlichkeit bekleidet haben, zurückgerufen würden; fo müßte 
von allen Seiten dahin gewirkt werden, daß die bewährten Ehrenmänner 
ſämmtlich in die Stände - Verſammlung gewählt werden. Die von den 
Höchſtbeſteuerten des Verwaltungsbezirks Marburg noch vorzunehmenden 
beiden Wahlen würden dazu die beſte Gelegenheit geben. Auch wäre es 
ja wohl nicht undenkbar, daß einer oder der andere Abgeordnete ſich ver⸗ 
aulaßt fände, auf feinen Sitz zu verzichten, um einer der tüchtigſten Ar⸗ 
beitskräfte des Landes Platz zu machen. 

Dem Vernehmen nach haben der diſponible Staatsrath Scheffer, ſo 
wie der Herr v. Buttlar zu Elberberg es verſchmäht, den neuerlichen Auf- 
forderungen zur Uebernahme eines Portefeuilles Folge zu leiſten. Auch iſt 
dem mit Recht hochgeachteten Regierungsrath von Winzingerode das Por⸗ 
tefeuille des Miniſteriums des Innern nicht nur auftragsweiſe, ſondern 
auch „definitiv“ angetragen, von demſelben aber wiederholt abgelehnt wor⸗ 
den. Als ein Zeichen hoher Ehrenhaftigkeit darf ferner nicht unerwähnt 
bleiben, daß unmittelbar nach Einreichung der Entlaſſungsgeſuche der Mi⸗ 
niſter, auch der Geheimerath Schotten feine Entbindung von der Stelle 
an Aae des Geſammt⸗Staatsminiſteriums verlangt und erhal- 
en hat. 

„Die in der geſtrigen zahlreich beſuchten General⸗Verſammlung des 
Bürger⸗Vereins mit Acclamation genehmigte, in vielen Exemplaren weiter 
verbreitete Adreſſe an den Kurfürſten wegen ſofortiger Zurücknahme der 
Miniſter⸗Entlaſſung erfreut ſich namentlich in den höheren Kreiſen der 
Geſellſchaft, insbeſondere auch in der Beamtenwelt, ohne Ausnahme der 
allgemeinſten Betheiligung. Minderen Anklang ſoll ſie in den niederen 
Schichten der Bevölkerung finden, und zwar aus dem wohl nur auf einem 
Mißverſtändniß beruhenden Grunde, daß fie zu ſchüchtern und ſervil ge⸗ 
halten ſei. Die Adreſſe wird morgen durch rine Deputation Kaſſelſcher 
Einwohner Sr. K. Hoh. überreicht werden. 

(Abends.) Dem Vernehmen nach haben ſämmtliche Referenten der 
Miniſterien dem permanenten Stände Ausſchuſſe auf deſſen Anfragen von 
heute Morgen erwiedert, daß ſie zwar Allerhöchſte Aufträge zur einſtweili⸗ 
gen Verſehung der reſp. Miniſterien erhalten, ſolche aber unter den obwal⸗ 


+ * 


tenden Umfläͤnden ſoforl in die Hände Se. K. Hoh. zurückzugeben, ſich 
veranlaßt geſehen hätten und über anderweite Beſetzung der erledigten 
keine Auskunft zu ertheilen vermöchten. Der Ausſchuß hat 
bereits anweſenden landſtändiſchen 
Mitgliedern gepflogen und dem Vernehmen nach beſchloſſen, in ſteter Auf⸗ 
und Ereigniſſe beiſammen zu 
die Ankunft der noch abweſenden Stände - Mitglieder abzuwarten 
ergreifenden Maßregeln 


Miniſterpoſten k. 
hierauf eine längere Berathung mit den 
merkſamkeit auf alle erheblichen Vorgänge 
bleiben, n 
und jedenfalls morgen früh 9 Uhr über die zu 
weiter zu berathen 

Unſer Land 
bereits am zweiten Tage, noch ohne 


Kaſſel, 13, Auguſt. Ich eile, Ihnen zu melden, daß. unſere 
zu erhalten. In Folge 
Schleswig⸗Holſtein, wird 


frifis auf dem Punkte iſt, eine günſtige Löſung 


der bevorſtehenden Ankunft unſerer Truppen aus 


der Befehl zum Abmarſch der Truppentheile, die 
keine Schwierigkeit mehr finden; es wird auch 
Miniſter mehr vorhanden ſein, nicht 
Vertrauen des Kurfürſten 
ſoll für den Fall, daß 
eigenen Vorſchläge über die 
Vertrauen des Landes die 
Miniſtern angebahnten Staats- 
eſchäfte und Reformen zu übertragen wäre. Der permanennte Ausſchuß 
alte geſtern eine Adreſſe an den Kurfürſten um Zurückberufung der bis⸗ 
Mittag zu deren Ueberreichung 
General von Grabo iſt 
Mittag zur Tafel nach 


Hanauſchen beſtimmt waren, 
fein Grund für die abgetretenen 
wieder in die Aemter einzutreten, zu denen das 
fie beruft, und Se. k. Hoh. 
hierbei noch einen Anſtand finden ſollte, deren 
Männer verlangen wollen, denen unter dem 
Weiterführung der von den bisherigen 


herigen Miniſter beſchloſſen, und iſt heute 9 
nach Wilhelmshöhe gefahren. Der preußiſche 
eſtern Nachmittag bier eingetroffen und heute 

ilhelmshöhe geladen. Man 
Tagen von 
Thile, an 
Sachlage, worin derſelbe Sr. k. Hoheit, 
Funktion iſt, die Anſicht ſeiner Regierung 
Zuſtand dieſer letzten Tage, 
Staatsgeſchäfte herbeigeführt hatte, 
und ſo kann es nur erfreulich ſein, 
deren Mittheilung einer Quelle entſprungen iſt, 
richtet halten darf, 


Kaſſel, 14. Auguſt. Der Friede iſt ſo 
Das März⸗Miniſterium bleibt, denn 


Fulda, 10. Auguſt. 


konnte in 


marſchiren hier 14,000 Mann preußiſcher 5 
theilw 


in die Gegend von Hanau und Frankfurt, 
Morgen frühe bricht das noch hier liegende 
ſen auf, um, wie es nun 
die übrigen zum 
nach Baden, um 


München, 13. Auguſt. Die Augsburger 
kratiſches Blatt, hat ſich aus München 
Miniſterraths ſei ein Proteſt gegen 
Fürſtenthümer durch Preußen beſchloſſen worden. 
unterrichteter der Augsburger Poſtzeitung aus 
Punkt Folgendes: „Erlauben Sie mir einigen 
zu ſetzen, daß in einem neulich ſtattgefundenen 
ſchen Regierung ein 
Fürſtenthuͤmer durch 
wir noch nicht, trotz 
Fauſtrechts leben, doch nur mit 


Preußen ausgeſprochen ſei. 


Officielle Bekauntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die Abfuhr des Straßenkehrichts, Eiſes und Schnees, 
des Moders aus den Kanälen und ſonſtigen Schmutzes 
von den Höfen der ſtädtiſchen Anſtalten, ſoll am 30ften 
d. M., Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaale anderwei⸗ 
tig mindeſtfordernd, vom aften November d. J. ab, 
auf 3 Jahre fortgegeben werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht, können aber auch vor demſelben auf der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Stettin, den 6ten Auguſt 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


— ́œ—U—mü—— —.—. —— 
Wermiet hungen. 


Die beiden Zimmer rechts im Hauſe gr. Oderſtraße 
No, 10, welche ſeit vielen Jahren als Comptoir be⸗ 
nutzt ſind, ſtehen zum Aften October e. zur Vermie⸗ 
thung frei. Auch können event, eine Remiſe, ein Kel⸗ 
ler und ein Boden dazu gegeben werden. 


Ein Getreide⸗Boden und ein Waaren⸗Keller ſind zur 
ſofortigen Vermiethung frei gr. Oderſtr. No. 10. 


No. 83 b., ſind 
Wellmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Schiffs- Verkauf 

| in Swinemünde. 

Das von meinem verſtorbenen Manne 
Daniel Creutzin bisher geführte und 
hier im Hafen liegende Schooner ⸗Schiff 
Auguste Cart, 68 Normal⸗Laſten 
groß, in den Jahren 1842 u. 43 neu 


In meinem Hauſe, große Laſtad ie 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav 


befindet fi heute Abend beim Schluſſe des Blattes, alſo 
verantwortliche Regierung. 


ſpricht auch von einem 
Seiten des preußiſchen Geſchaftsträgers, 
den Kurfürſten gerichteten Schreibens über die 
da gegenwärtig kein 
direkt dargeſtellt hätte. Der 
welcher eine vollkommene Verwirrung der 
der That nicht fortdauern, 
wenn in der oben angedeuteten Weiſe, 
die man für wohl unter⸗ 
deren Endſchaft ſich vorbereitet fänden. 


gut wie zu Stande gebracht. 
es war kein anderes möglich. 


Vom nächſten Dienſtag, 


eiſe auch nach Baden. 
190 e Kurheſ⸗ 
eſtimmt heißt, nach Raſtatt a; 
Abmarſche bereit ſtehenden Truppen aus Kaſſel gehen befriedigen. 
dort preußiſche Landwehr abzulöfen, welche 


Abendzeitung, ein demo⸗ 
mittheilen laſſen, in Folge eines 
die Beſetzung 


München über den beregten 
Zweifel in jene Nachricht 
Miniſterrath von der baieri⸗ 
Proteſt gegen die Beſitznahme der hohenzollernſchen 
Dieſe Abtretung iſt, da 
der Beſtrebungen der Demokratie, 
Billigung der beiden fonverainen Fürſten 
geſchehen, Preußen zur Beſitznahme der zunächſt berechtigte Agnat, und 


* 


jezt, wo man dies R 
wäre ein Proteſt gege 


können. 


Welcker aus Frankfurt. 


„Dramaturgen“ des K. 


(A. Heſſ 3.) 
Miniſter⸗ 52 9 
J 
Eröffnung zugekommen. 


zu der Aufſtellung im 


gierende Fürſt Karl An 


der Eine oder Andere 


ſchen Hochlandes. Die 
fürſtlichen Perſonen na 


ſchon vor einigen 
Legationsrath von 
gegenwärtig 
Miniſter in 


Vern, 9. Auguſt. 


(D. Ref.) den, um dem Auslande 
ſche Großrathspräſiden 
Furcht vor dem 
denn ſchon i 
zutreten, 
werden. Jedenfalls iſt 
raths in ſeiner geſtern 


(Conſt. Ztg.) 
den 14. Auguſt an, 
durch, dieſelben gehen 


zu marſchiren, auch um ganz 


einer auszeichn 
und Weiſe, wie er zu 
ſtimmung zu demſelben 
nen gemacht wurden, 
darzubieten. 


der hohenzollernſchen landes willen. 


Nun ſchreibt ein Gut⸗ 


Ausland geſchickt worde 


in den Zeiten des | nöſſiſchen Commiſſair ü 


erbaut, will ich mit dem vollſtändigen 
Snventarium am 

27. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, 
im Hauſe des Gaſtwirths Herrn Krahn, 
„zum König von Preußen“ hierſelbſt, 
ans freier Hand verkaufen. 

Schiff und Inventarium befinden ſich 
in ſeetüchtigem Zuſtande, und können 
jederzeit beſichtigt werden. 

Swinemünde, den 7. Auguſt 1849. 


Verwittwete Erenpin. 


— — — — — 


Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der 2ten Klaſſe 100fter 
Lotterie find noch einige Kauflooſe zu haben bei 
C. Rolin, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis, den 19. Auguſt, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
N In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmie, um 8¼ U. 
- Schulrath Textor, um 10 ½ U. 
Herr Hofprediger Brunner, um 2 U. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


wirkungsloſer faux pas, den wir unſerem 


Kart 59 0 e Seebäder; 
Karl, hat ſich vor Kurzem von feinen Beſitzungen in Böhmen ü ün⸗ 
chen nach ſeiner Villa Weinburg am 1715 b 1 
von Hechingen bewohnt abwechſelnd 


ten ſtarke Eidgenoſſenſchaft zu zeigen. 


Beſchluſſes wird Ihnen Allen zwar nicht zuſagen. 
entgegengeſetzter Gründe willen, kaum die 
Es iſt aber auch nicht der Inhalt des Beſchluſſes, der zu 


| hieſigen Behörde abgeliefert. 


echt doch wieder zu Ehren zu bringen beabſichtigt, 


n das Recht und die Be echtigung ein nutz⸗ und 
Miniſterium nicht zutrauen 


— Eben weilen hier der Fürſt Lichnowski aus Schleſien und Hofrath 


— Die Augsb. Allg. Ztg. enthält nachſtehende Erklärung des 
J. Zedlitz, datirk Außee, den Sten Auguſt: ; an 
In mehreren Journalen if die Nachricht verbreitet worden (auch der 
„Deutſchen Reform“ wurde ſie von Wien aus mitgetheilt), ich ſei zum 


K. Hoftheaters ernannt worden. Ich gebe die 


Verſicherung, daß ich bis heute dieſe Anſtellung auch nicht entfernt geſu 
iſt mir bis zur Stunde in dieſer * fernt gefunt 


u r Beziehung irgend eine offizielle 
In eine ſolche Wirkſamkeit einzutreten, Am ich 


nur durch den Willen Sr. Majeftät beſtimmt werden. 
Sigmaringen, 8. Auguſt. Die Mitglieder der Regierungen in 
Sigmaringen und Hechingen befinden ſich ſaͤmmtlich außer Landes, der re⸗ 


ton von Hohenzollern-Sigmaringen iſt in Oſtende 
fein Vater, der abgetretene Fürſt 


Bodenſee begeben. Fürſt Konſtantin 
| ad München und die Bäder des baieri⸗ 
vielverbreiteten Nachrichten von den Reiſen dieſer 
ch Berlin oder in ihre Staaten, um bei dem Ein⸗ 


* * * 


marſch der preußiſchen Truppen zugegen zu ſein, zerfallen ſomit in Nichts. 
(D. P. A. Z.) 


Schweiz. 
Die Bundesverſammlung iſt zu Ende. Das Er- 


gebniß derſelben, auf welches alle Parteien und nicht allein in der Schweiz 
ſo geſpannt waren, iſt ein ganz anderes, als man vermuthen konnte. Ich 
habe Ihnen die öffentlichen Verhandlungen möglichſt treu mitgetheilt; aber 
es läßt ſich nicht bezweifeln, daß außer den Rathſälen Transaktionen und 
Conceſſionen ſtattgefunden haben. Man wollte bei der gegenwärtigen 
Weltlage um jeden Preis einen Parteikampf in der Verſammlung vermei⸗ 


eine durch Uebereinſtimmung der oberſten Gewal⸗ 
ö „Ob es wahr iſt, was der Berni⸗ 
t Niggeler im Ständerath ſagte: „Drohung und 


Bundesrath haben den Beſchluß vom 6. Auguſt mokivir 
at! . irt 
n der Commiſſion drohte der Bundesrath in Gefache ab⸗ 
wenn man feine Maßregeln hinderte!“ wird wohl noch offenbar 


von Bedeutung, was der Präſident des National- 
gehaltenen Schlußrede ſagte: Der Inhalt dieſes 
Er wird, wenn auch 
Mehrheit von Ihnen 


heimkehrt. enden Hervorhebung geeignet wäre: es iſt vielmehr die Art 
N. P. 3. Stande kam; es iſt die Thatſache, daß 905 Zu⸗ 


von allen Seiten zum Theil ſehr große Conceſſio⸗ 


um nicht dem Auslande das Bild innerer Spaltun 
Es bedurfte dazu vieler Selbſtverleugnung ain Vater 
Aber gerade, daß der Nationalrath dieſe Selbſtverleug⸗ 
nung beſaß, das iſt das ſchöne Hauptergebniß der kurzen Sitzung. 
C 


(Conſt. 3.) 


Bafel, 11. Auguſt. Apotheker Rehmann von Offenburg, der v 
’ * 1 on 
der proviſoriſchen badiſchen Regierung mit 40,000 fl. e ins 


n war und der ſchon früher 36,000 fl. dem eidge⸗ 
bergeben hatte, hat geſtern die letzten 4000 fl. der 
(Conſt. Z.) 


In der Johannis-Kirche: 


Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 


- Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. BR 


In der Gertrud-Kirche: 


Herr deſignirter Prediger Collier 
Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. „um 9 U. 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
Sonntag, den 19. d., Vormittags 10 Uhr, predigt 
im Saale des Baierſchen Hofes, nen e. 7405 

Herr Pfarrer Gentzel. 


a Freie ſchriſtliche Gemeinde. 
m Sonntage, den 19. Auguſt, Morgens 8½ Uhr, 
am Jahrestage der Conſtitutrung der e pre⸗ 
digt in der Aula des Gymnaſiums: a 

Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am 11. Sonn- 
98 11 90 107 05 9 ‘ 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10%, U. 

Derſelbe, um 3 U. A 1 

Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 

Herr Paſtor Odebrecht. 

Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donner ſtags Abends 8 Uhr 

Herr Prediger Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 18. d. M., Morgens 10 Uhr: 5 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


en 


